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den armern Volksklaſſen gegeſſen.

Der Gummiguttbaum⸗
( Cambogid gutta. I

Der gemeine Gummiguttbaum iſt ein großer und ſtarker Baum mit kleinen lanzetfoͤrmigen

Blättern . Die Bluͤthen , welche einzeln aus den Aeſten hervorkommen, ſind vierblaͤtterig⸗

ſo wie ihr Kelch , klein und roth von Farbe . Sie haben viele Staubgefaͤße, und gehoͤren

daher in die 1gte Klaſſe des Linneeiſchen Syſtems ( Polyandria ,
Vielmaͤnnige ) . Na

der Bluͤthe entſtehen kleine rothgelb⸗ und gruͤngeſtreifte Aepfel oder Beeren , die einfächerich

ſind , und » bis 2 violettrothe Samenkerne geben . Das Fleiſch der Aepfel hat einen ſauern

zuſammenziehenden Geſchmack , wird aber dennoch theils friſch gekocht, theils getrocknet von

Dieſer Baum liefert nun das in den Apotheken vorhandene Gummigutta , welches

nicht allein in der Malerey als Farbeſtoff , fondern auch als Arzney gebraucht wird . E⸗

tröͤpfelt aus dem Stamm des Baums , wie das Gummi an unſern Kirſchbaͤumen, ſetztſich

in Kluͤmpchen an und krocknet an der Luft zu einer harzigengelbglaͤnzenden Maſſe , die einen

ekelhaften und widrigen Geſchmack, aber keinen Geruch hat . Es löͤſet fich leicht im Waſ⸗

ſer auf und faͤrbet es gelb . Ans Feuer gehalten , brennt es mit einer weißen hellen Flamme ,

und läßt eine gemeine graue Aſche zurͤͤck . Als Arzney dient es vorzüͤglich wider den Band⸗

wurm , aber auch zum Purgieren , doch muß man es mit Vorſicht brauchen , weil es leicht

ſchaͤdlich werden kann.

Man unterſcheidet zweh Sorten von Gummigutla . Die unaͤchte ſoll von dem

eben beſchriebenen Baum , der auf Malabar , Malacca und anderwaͤrts in Oſtindien waͤchſt ,

herkommen ; eine ächte Sorte aber ſoll man durch Auftitzen der Rinde eines Baums erhal⸗

ten , den man Guttaetera vera nennt , und der viel kleiner iſt als jener . Dieſer Baum

waͤchſt auf Ceylon und anderwaͤrts , un
die noch nicht die Große unſerer

d traͤgt Beeren , 5

gemeinen Kirſchen haben . Die Arzneykraͤfte von beydes ſollen einerlez ſchn , der aͤchte aber

eine koſtbarere Farbe geben . —
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